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II Ideal Ii
ist in der Tat Fischer's Schuh-Crème
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len und dauerhaften Glanz, sondern
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es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spezereihändler ausdrücklich „Ideal".

Dosen verschied. Grössen. Alleiniger
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holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fehraitorf.
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durch Vertrieb einer nützlichen inte-
resssnten Broschüre. Muster gegen
1 Fr. 65 oder Nachnahme versendet

R. V. Bürgi, 378

NESSLAU, Kt. (St. Gallen).

Gesuchts
Für schwer erziehbare Knaben,

von denen der eine die 6. Pri-
marklasse und nachher ein
Gymnasium, der andere die
3. Sekundarklasse besuchen soll,
passende Unterkunft bei Leh-
rers- oder Pfarrerefamilie, wo
die betreffenden Knaben eine
konsequente aber liebevolle Er-
ziehung erhalten würden und
unter steter Aufsicht wären.

Offerten unter Angabe der
nähern Verhältnisse und des

Kostgeldes an das Kinderfür-
sorgeamt der Stadt Zurich. 373

"Welch edler Kollege würde einem
jüngern,

stellenlosen Lehrer
gegen Entschädigung zu einer passen-
den Anstellung verhelfen Event auch
ins Ausland.

I Schriftl. Offerten unter Chiffre L 381Z
an Orell Fiissli - Annoncen,

I Zürich. 381
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— Der Schweiz. Bund gegen
die unsrtfftcA« .t'feratwr will
das Volk vor Schriften schüt-
zen, „die das Gemeine, Nie-
dere, Exotische und Yer-
brecherische breit und mit
Behagen ausmalt und Ter-
herrlicht und so die Leser in
eine unreine, dumpfe und un-
gesunde Atmosphäre bringt."
Von der Zentralschulpflege
Zürich geht ein Gesetzes-
Entwurf als Behörde-Initia-
tive an den zürcherischen
Kantonsrat, der die Verbrei-
tung von Schundliteratur mit
Busse von 20—10,000 Fr.
belegen will. Einer Kom-
mission, welche Polizei- und
Erziehungsdirektion ernen-
nen, ist die Begutachtung
zweifelhafter Schriften zuge-
dacht.

— Die Schülerausstellung
Bern erhält die Portofreiheit
bis zu 2 kg- Damit ist nun
allen schweizerischen Schul-
ausstellungen die Portofrei-
heit gewährt mit Ausnahme
derjenigen von Zürich, die
dem grüssten schweizerischen,
über den Kanton hinausrei-
chenden Kreis dient...

— Vertreter der beiden
romanischen Spraehstämme
Bünden« verlangen stärkere
Berücksichtigung des Borna-
nischen an der Kantons-
schule in Chur.

— London hat in drei
Jahren 22 neue Schulhäuser
(18.400 Schüler), 83 Schul-
erweiterungen (8840) und 39
Umänderungen in Schulhäu-
sern (4800) durchgeführt.

— Der Schuldirektor von
London (Education Officer
ist der Titel), Sir Eobert
Blair, hat eine Besoldung
von £ 1500 bis 2000.

— Der enyliscAe Lehrer-
verein erreichte 1918 — dem
Jahr der grossen Unterrichts-
bill und dem Pensionsgesetz
— eine Mitgliederzahl von
über 100,000.

— In Cte/ord wird an
Stelle der getrennten Ab-
teilungen für die Ausbildung
der Lehrer an Elementar-
und Mittelschulen eine Leh-
rerbildnngsabteilung mit ei-
nem Direktor (£ 700) einge-
richtet, der die pädagogische
Ausbildung der Primär- und
Mittelschulen obliegen soll.

— In der Pfafz sind die
Schülerräte auf französischen
Befehl aufgehoben worden.
In München erklärt der 8tu-
dentenrat den Senat seines
Amtes enthoben ; er will
selbst die Leitung der Uni-
vereität übernehmen.

FortbililMiiiIe des K. V. Luzern.
Auf Beginn des neuen Schuljahres (Mitte September

1919) ist die Stelle eines

Handelslehrers
(Hauptlehrers für Handelsfächer) zu besetzen.

Anmeldungen mit Angaben über Bildungsgang, kauf-
männische Praxis und bisherige Lehrtätigkeit sind schrift-
lieh, unter Beilage von Befähigungsausweisen u. Zeugnissen,
sowie eines ärztlichen Attestes über den Gesundheitszustand,
bis zum 25. Mai dem Chef der Unterrichtskommission,
Herrn H. Staffelbach, Stadtbuchhalter, einzusenden.

Über die Anstellungsbedingungen gibt das Rektorat
der Fortbildungsschule Auskunft.

Lwser«, den 29. April 1919. 379

Die Unterricbtskommtsslon.

Vakante Waiseneltenulelle in Irtan.
Infolge Resignation des bisherigen Inhabers ist die

Steile eines Leiters in der hiesigen Waisenanstalt neu zu
besetzen. Anfangsgehalt Fr. 2400. — mit freier Station
für die Waiseneltern und deren Kinder unter 16 Jahren.
(Das der Gemeindeabstimmung vom 4. Mai 1919 zu unter-
breitende Besoldungsreglement sieht für die Waiseneltern
ein Gehalt von Fr. 3000—4000. — vor). Anschlutsmög-
lichkeit an die kantonale Lehrer-Pensionskasse mit teil-
weisem Beitrag aus der Gemeindekasse.

Der Antritt hat sobald als möglich, spätestens aber
auf den 31. August 1. J. zu erfolgen.

Anmeldungen mit Zeugnisausweisen und kurzer
Lebensbeschreibung von pädagogisch gebildeten Bewer-
bern sind bis spätestens Donnerstag, den 15. Mai 1919,
an den Präsidenten der Waisenkommission, Herrn Ge-
meinderat Traugott Walser, an der Hofegg in Herisau,
zu richten.

Reglement und Hausordnung der Waisenanstalt
können auf der Gemeindekanzlei bezogen werden.

HeWso«, den 28. April 1919. 385

Die Gemeindekanzlei.

Offene Lehrstelle.
Die Lehrstelle an der Unterschule Riemen in Grub,

App., ist neu zu besetzen. Besoldung Fr. 1900. —. Teue-
rungszulage 700 Fr. Anmeldung und Zeugnisse nimmt
bis zum 17. Mai entgegen Herr Hauptmann Tanner.

384 Die Schulkommission.

Offene Lehrstelle.Goldach (St. Gall.)

An hiesiger Sekundärschule ist eine dritte Lehrstelle
für die sprachlich-historische Richtung geschaffen
worden, welche hiemit zur freien Bewerbung ausgeschrie-
ben wird. Anfangsgehalt Fr. 3800. —. Wohnungsent-
Schädigung Fr. 500. — nebst Beitrag an die Pensions-
kasse. 386

Die def. Gehaltsregulierung für alle Lehrer, im
Sinne einer Besserstellung, wird nächstens erfolgen.

Bewerber evang. Konfession wollen ihre Anmeldungen
mit Zeugnissen versehen, bis zum 19. Mai dem Schul-
ratspräsidium, Herrn Dekan Kellenberger, einreichen.

CroWacA, 5. Mai 1919.
Der Sehulrat.

Hiemit machen wir die Tit. Schulbehörden und Herren
auf die in uneerm Verlag erschienenen Hefte:

Bilder aus der Schwreizergeschichte
aufmerksam.
Nr. 1. Der Schweizer. Bauernkrieg, von Dr. Gottfried

Guggenbühl Preis
Nr. 2. Die Bnrgunderkriege, von Dr. Alfred Mantel „
Nr. 3. Der Sieg der Freiheit : Morgarten 1315, von Dr.

Walther Hadorn „
Nr. 4. Die Neugestaltung der Schweiz um 1815, von

Dr. Emil Sohauh „
Bei partieweisem Bezug von 10 Ex. an gewähren wir 30°/o

Zentral-Dépôt : Dolderstr. 26.

Lehrer
56

15 Cts.
20 „
20 „

30 „
Rabatt.

Die

b/Chur
sucht infolge Demission tüchtigen, in der Land-
Wirtschaft und Jugenderziehung durchaus erfahrenen,
prot. 377

Verwalter.
Anfangsgehalt Fr. 2500. — pro Jahr nebst freier

Station für sich und Familie. Anmeldungen mit
Zeugnissen und Referenzen, sowie Anfragen sind ois
15. Mai a. c. an den Präs. der Verwaltungskommission,
H. Ant. Baumgärtner-Saluz, Chur, zu richten.

Mftfn| im Prättigau (Graub.) mit 50 Betten, in idealer
Lage, dank seiner Bauart und dazugehören-

dem Garten und Wiesland vorzüglich als

Ferienheim
geeignet, ist eingetretener Umstände halber

zu verkaufen.
Offerten übermittelt sub Chiffre W 1l06Ch die Publicitas

A.-G. Chur. 389
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Soeben erschienen

Richtlinien
g für eine Neugestaltung des gesellschaftlichen £

Lebens auf christlicher Grundlage.
Herausoegeben von der Kirchenpflege Zfirich-Wipkingen.

Preis 40 Rp.

X
X
X
X
X
X
X
XDie Zustände in unserem gesellschaftlichen Leben X

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X treiben immer offensichtlicher einer gewaltsamen Kata-
g Strophe entgegen. Es ist höchste Zeit, dass alle, die eine ^
X solche vermeiden möchten, sich auf den Weg besinnen, xX der an Stelle des drohenden Chaos die friedliche Ent- X

Wicklung und den kulturellen Aufstieg der Gesellschaft S
zu bringen geeignet ist. Mit ihren Vorschlägen wendet xX sich die Kirchenpflege Wipkingen an alle, die guten X

JJ Willens sind, gleichviel welcher politischen Partei sie H
X angehören oder welchen Glanbens sie seien. Möge dieser xX eindringliche Appell nicht ungehört verhallen! X
X Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt xX vom Verlag: Art Institut Orell Fiissli, Zürich. X

XXXXXXXXXXXXXXXXX X Xxxxxxxxxxxxxxxxxx
Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Bei uns ist erschienen:

100 Balladen aus der
Schweizergeschichte
Herausgegeben von Ernst Eschmann.

207 Seiten, 8®. Broschiert 7 Fr., gebunden 9 Fr.
Bei Bezug von 10 Exemplaren an je 1 Fr. billiger. "35ÏS

In diesem Bande sind die besten Balladen vereinigt, die

aus der Schweizergeschichte geschöpft sind. Die Wahl geschah

einzig nach künstlerischen Gesichtspunkten. Auch die Sage, die

Mundart und die lyrische Betrachtung haben billigerweise Auf-
nähme gefunden. Jede Zeitepoehe ist vertreten. Die vaterlän-
dischen nnd die deutschen Dichter rücken mit trefflichen Proben

auf: Keller, Meyer, Prey, Leuthold, Spitteier, Lienert, Huggen-

berger, Vögtlin, Zahn u.a., von jenseits des Rheins Schiller,
Uhland, Platen, Dahn, Schwab, Lingg, Grün, Simrock, Bürger,
Stolberg n. a. Ernst Würtenberger hat das Buch mit einer

kraftvollen Titelzeichnung ausgestattet.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und auch direkt vom Verlag.



1919. Samstag, den 10. Mai Nr. 19.

Übernahme der Lehrerbesoldung durch den
Staat.

Lange bevor sieb die Gemeinde des Unterrichts der
Kinder annahm, gab es in Stadt und Dorf Schüler

und Lehrer. Ob wir die Schulgeschichte von Biel,
Frauenfeld, Zuchwil, von Aarau, Elgg, Rheineck oder
anderer Orte durchblättern, überall finden wir einen
mühsamen Aufstieg vom Privat-Unterricht zur Ge-

meindeschule, die in den Städten bis gegen die Mitte
des vorigen Jahrhunderts noch gar sehr den Charakter
der Armenschule besass. Langsam, hier früher, dort
später, wandelte sich die Hausstube des Lehrers zur
Gemeinde-Schulstube. Die Scheiter, welche die Kinder
einst zum Erwärmen des Schulhauses mitzubringen
hatten, wichen dem Brennholz, das die Gemeinde zur
Beheizung des Schulhauses liefert, und der Schulbatzen,
den die Kinder allmonatlich an den kärglichen Lohn des

Lehrers zu entrichten hatten, machte der Schulsteuer
Platz. Wie sehr die Verhältnisse von einst, auf die
mancher junge Lehrer heute mit Lächeln zurückblickt,
noch in unsere Zeit hineinspielen, das erfahren nicht nur
die Lehrer, die noch mit der Reinigung und Beheizung
der Schulräume belastet sind und sieh dafür eine billige
Entschädigung erst erkämpfen müssen, wie die Lehrer
in den schönen Gemeinden Appenzells, sondern sozu-

sagen wir alle, wenigstens die Lehrer der Volksschule.
Hat sich die Unentgeltlichkeit des Primarunterrichts, die
Art. 27 der B.-V. festlegte, auch in den meisten Kan-
tonen zur unentgeltlichen Abgabe der Lehr- und Lern-
mittel ausgedehnt, so legt sieh für die obere Volksschule
das Schulgeld noch sehr häufig als Belastung, ja
Hindernis auf den Besuch der Sekundär- und Bezirks-
schulen. Und wie weit liegen Neujahrs- und andere
Geschenke zurück, die s. Z. dem Lehrer wesentlich als
milden Beitrag zum Lebensunterhalt gewährt worden?
Mit den gesetzlichen Vorschriften über Ausbildung und
Fähigkeitsausweis der Lehrer, wie sie die Schulgesetze
der Dreissiger Jahre des vorigen Jahrhunderts zunächst
den regenerierten Kantonen brachten, sicherte der
Staat (Kanton), doch nicht allerwärts, inAppenzellA.-R.
heute noch nicht, dem Lehrer einen bestimmten Mindest-
gehalt zu, der ihm einen bescheidenen Lebensunterhalt
ermöglichen sollte. Die Besoldungsansätze, an sich
überall bescheiden genug, wechseln von Kanton zu
Kanton. Wie vor fünfzig und mehr Jahren, so gleichen
die kantonalen Lehrerbesoldungsgesetze noch heute
einer Musterkarte, die in den kantonalen Steuergesetzen
ihr ebenso buntes Gegenstück, ja auch ihre Farben
findet. Jedes Kantonsbild aber spiegelt wieder eine

starke Verschiedenheit der ökonomischen Verhältnisse
und damit der Steuerkraft der Gemeinden. Unter
ihrer ungleichen Kraft und Leistungsfähigkeit aber
leidet die Schule, leiden die Lehrer. Die Geschichte
der Lehrerbesoldungen ist, hier etwas mehr, dort etwas

weniger, ein Kampf um die Teilung der Schullasten
zwischen Gemeinde und Staat (Kanton). Der starken
Selbständigkeit der Gemeinden entspricht deren Be-

streben, so weit als möglich selbst für die Schule zu

sorgen. Der Staat hat aber ein Interesse daran, dass die
Schulen aller Gemeinden, nicht nur der geldkräftigen,
gut seien; denn er bedarf der gutgeschulten Bürger in
jeder Gemeinde. Die ungleiche wirtschaftliche Ent-
wicklung der Gemeinwesen hat zur Folge, dass der
Staat den zurückbleibenden, den sehwächern Gemein-
den um so mehr helfen muss, je grösser seine Anforde-
rungen an die Schule sind und je grösser die Anforde-

rungen der Schule an ihren Träger, an die Gemeinde
sind. In diesem Sinne bewegt sich Teilung der Schul-
lasten zwischen den beiden Schulträgern, dem Staat
und der Gemeinde, seit Jahrzehnten.

Dem ist so nicht bloss in den Kleinstaaten unserer
Kantone. Auch in Grosstaaten. England unterstützte
die Volksschule erstmals 1834 mit £ 20,000. Heute hat
es ein Unterrichtsbüdget von 32 Millionen Pfund, und
durchschnittlich leistet der Staat an die Schulausgaben
der Gemeinden 50%, Schottland geht noch weiter. In
Schweden übernahm, ähnlich wie bisher im Kanton
Zürich, der Staat zwei Drittel des Grundgehalts und die
Alterszulagen. Preussen schuf 1909 durch das Schul-
bedarfsgesetz die Provinzial- und Kreisschulkassen,
um einen Ausgleich in den Schullasten der Gemeinden
herzustellen. In Baden ist der Staat der Zahler, lässt
sich aber von den Gemeinden, je nach Steuerkraft,
Beiträge an die von ihm bezahlten Lehrstellen leisten.
Ein Weg zum Ausgleich ist auch die Errichtung grösserer
Schulverbände, wie sie der Kanton Zürich durch die
Vereinigung der Schulgemeinden anstrebt. Durch-
schlagend sind England und Schottland vorgegangen;
jenes hat durch die Bill von 1902 die mehreren Tausende

von Schulgemeinden (und Schulbehörden) an etwa
350 Schulkreise getauscht, dieses hat letztes Jahr die
950 Ortsschulbehörden auf 38 Kreisbehörden ver-
mindert und damit die Schullasten auf ebenso viele
leistungsfähige Schulverbände gelegt. Wer bei uns das
bemühende Bild betrachtet, das sich ergibt, wenn die
Kantone, von der Notwendigkeit einer bessern ökono-
mischen Stellung der Lehrer überzeugt, die Gemeinden
einladen, ihren Lehrern Teuerungszulagen zu gewähren,
und 50% davon zu übernehmen versprechen, die
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Gemeinden aber nichts oder so wenig beschliessen,
dass zweimal 50% davon ein Almosen sind, dem fällt
das Wort ein: Wir gehen an unserer Kleinheit zugrunde.
Eine unmittelbare Folge von Erscheinungen dieser

Art, wie sie sich nicht bloss in den kleinen, sondern auch
in grössern Kantonen zeigen, ist der Gedanke: Wenn
der Kanton die Gemeinden nicht zu einer notwendig
erachteten Leistung anzuhalten vermag, oder wenn
die Gemeinden nicht imstande sind, diese Leistung
aufzubringen, dann übernehme der Staat (Kanton) die
gesamten Schulausgaben und lasse sie gleichmässig
von allen seinen besteuerten Bürgern tragen. Zu diesem
Schluss sind jüngst zwei Lehrerverbände gelangt, der
bernische und der aargauische Lehrerverein. In Ein-
gaben an die Behörden verlangen sie kurz und be-

stimmt: Übernahme der Lehrerbesoldungen
durch den Staat.

Schon jetzt tragen Kantone die Ausgaben für die
Universitäten, die Kantonsschulen, landwirtschaftlichen
Schulen, Technikum. Warum soll die Kraft des Kantons
vor der Volksschule halt machen? Dem Staat sind alle
Kinder gleich lieb, zu Stadt und Land; er hat ein In-
teresse daran, dass eines jeden Bürgers Kraft entwickelt
und der Gesamtheit nutzbar gemacht werde. Trägt der
Staat die Schullasten zur grossen Hauptsache, so ver-
schwindet die Ungleichheit der Schulsteuer, die in einer
Gemeinde heute zwei-, dreimal grösser ist als in der

Nachbargemeinde. Als Träger der Schule wird der
Staat den Lehrer der kleinen Schule ebenso gut stellen,
wie den Lehrer der grossen Gemeinde. Das kleine Dorf
ist damit in seinen Ansprüchen an gute Lehrkräfte nicht
mehr zurückgesetzt. Da der Kanton Vorbildung,
Fähigkeitsausweis, Pflicht und Lehraufgabe des Lehrers

umschreibt, ihn mit seinem Auge beaufsichtigt, mit
seinen Verordnungen lenkt und leitet, bis er ihn verab-
schiedet und als müden Pensionär in seine Arme nimmt,
so ist es nur recht und billig, dass er den Lehrer, den

Hüter der kommenden Staatsbürger, voll und ganz auch
besolde. Stadt und Land werden dadurch gleich-
gestellt. Das ist durchaus demokratisch. Zwischen den
Lehrern wird jeglicher Neid ausgeschaltet. Die Forde-

rung: Übernahme der Lehrerbesoldung durch den Staat
hat vieles für sich, auch wenn sie nicht die restlose
Übernahme der gesamten Schullasten durch den Staat
bedeutet. Und doch ist's, als ob sich manchem Lehrer
die Frage aufdränge: Hast du auch wohl bedacht, was
du mir rätst? Worin liegen diese Bedenken?

Wer von Kunst redet, von dem erwarten wir, dass er
uns eine Türe aufstosse und einen Garten voll Blumen zeige,
oder in ein Gefilde führe, darin eitel Lust und Frieden
herrscht. Wir verbinden so gernxnit der Kunst Vorstellungen
der reinsten Freude. Es ist, als miissten uns Fesseln abge-
nommen werden, als ginge die Sonne auf, in ihren Strahlen
verlöschte der Unterschied von Gut und Böse; wir brauchten
die Schatten nicht zu sehen, die Sünde und Schuld und Tod
ausbreiten und womit wir geäng tigt weiden. Das ist auch
das Land de;' Freiheit; die Getetze weiden nicht zu Fesseln,
sie dienen allein der Schönheit. W»7A. Sta'îiAawseîi (Dien»,
Bildbetrachtung.

2ur Besoldung der Biindner Sekundarlehrer.
Durch die Beschlüsse der Kant. Konferenz von Thusis

(10. April 1919) verlangen die Biindner Lehrer 1. eine Ge-
meindebesoldung von a) 1300 Fr. für Primarieh rer mit
26 Schulwochen (d. i. 50 Fr. auf die Woche), mit jeder
weitern Schulwoche 100 Fr. mehr, b) 2300 Fr. für Sekun-
darlehrer mit sieben Schulmonaten (d. i. auf die Woche
Fr. 76.60), mit jeder weitern Schulwoche 150 Fr. mehr.
2. eine kantonale Besoldungszulage von 1100 bis 1500
Franken, je nach den Dienstjahren, für Primär- und Sekun-
darlehrer. Vom Standpunkt der Sekundärschule aus stellte
ich in Thusis folgende, von der Konferenz abgelehnte, An-
träge: 1. Die bisherige kantonale Zulage an die Sekundär-
schulen ist aufzuheben; dafür gewährt der Kanton den
Lehrern der Sekundärschulen persönliche Zulagen und
zwar 700 Fr. an unpatentierte, 1000 Fr. an patentierte
Sekundarlehrer. 2. Die Gemeinde gewährt Primär- und
Sekundarlehrern die gleiche Wochenbesoldung.

Warum habe ich diese Anträge gestellt? Seit einigen
Jahren leistet der Kanton an jede Sekundärschule, je nach
der Schuldauer und je nach der Art der Schule (Kreis- oder
Gemeindeschule) einen jährlichen Beitrag von 500 bis 800
Fr. Dies ohne Rücksicht auf die Zahl der Lehrkräfte einer
Sekundärschule. Und diese Art der Unterstützung der
Sekundärschule durch den Kanton wird nach den Be-
Schlüssen von Tnusis fortbestehen. Liegt darin nicht eine
Unbilligkeit gegenüber grössern Schulen, wenn diese für
zwei und mehr Lehrer nur so viel erhalten als eine Sekundär-
schule mit nur einem Lehrer? Was würden die Gemeinden
sagen, wenn der Kanton statt der Zulagen an jeden Primär-
lehrer d. h. an jede Lehrstelle, an alle Schulen, also an die
Gemeinde mit einem Lehrer, wie an die mit mehreren Leh-
rern, den gleichen Beitrag gewährte? Die Folge dieser Art
kantonaler Leistungen wäre doch die, dass die Gemeinde für
jede weitere Lehrstelle alle Ausgaben selbst zu tragen hätte,
was jedenfalls diejErrichtung neuer Lehrstellen nur hindern,
die Zahl überfüllter Scbulklassen aber vermehren würde.
Nicht anders ist's mit den Sekundärschulen.*) Schulkreise,
die bei gerechter Unterstützung durch den Kanton, eine
zweite oder eine dritte Lehrstelle schüfen, werden dies unter-
lassen, wenn sie beinahe allein für die Lehrerbesoldung auf-
zukommen haben. Während früher die durchschnittliche
Klassenstärke der Bündner Sekundärschulen kleiner war,
als in andern Kantonen, ist es heute bald umgekehrt. Um
doch den Kantonsbeitrag an neue Lehrstellen der Sekundär-
schule zu erhalten, werden die Gemeinden auf Wege ge-
drängt, die der Schule nicht förderlich sind. So hat z. B.
Ilanz eine Trennung der Sekundärschule in eine Gemeinde-
und eine Kreissekundarschule vorgenommen, statt die Schule
zu erweitern und zweckmässig zwischen zwei Lehrkräften
nach Fächern zu teilen. Aus gleichem Grund führt Poschiavo
zwei getrennte Sekundärschulen.^) Gründe der Gerechtig-
keit und eine gesunde Entwicklung der Sekundärschule er-
fordert darum, dass der Kanton die Sekundärschulen nach
der Zahl der Lehrstellen unterstützt, also die Zulage an jeden
einzelnen Lehrer ausrichtet. Die Mehrbelastung des Kan-
tons betrüge höchstens 30,000 Fr. Wenn eingewendet wird,
dass hiedurch Chur hauptsächlich Vorteil zöge, so wäre das
Gleichgewicht wieder herzustellen, indem die längst ge-
wünschte Aufhebung der 2. Realklasse an der Kantons-
schule durchgeführt wird. Damit ergäbe sich durch meine
Anträge eine Mehrausgabe von kaum 20,000 Fr. Diese läge
entschieden im Interesse unseres gesamten Sekundär-
Schulwesens.

Wenn ich persönliche Zulagen an die Sekundarlehrer
und für Primär- wie Sekundarlehrer gleiche Wochen-
besoldung von der Gemeinde fordere, so geschieht dies, um
den Gemeinden die Errichtung neuer Sekundarlehrstellen zu
erleichtern. Erreicht wird damit, dass der Gebaltsunter-
schied zwischen Primär- und Sekundarlehrer der gleiche
bleibt und sich nicht nach der Schuldauer ändert. Nach
der Tue: e Zin Ii erhält z. B. ein Sek.-Lehrer für 7 Schul-
monate 600 Fr. mehr als der Primarlehrer mit gleicher
Schulzeit, während bei 10 Schulmonaten für beide der
Sekundarlehrer 1200 Fr. mehr bezieht als der Primarlehrer.
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Die Mehrbesoldung de3 Sekundär!ehrers beruht nicht in der
Rücksich auf seine Familienausgabe, sondern auf seiner
Stellung und seinen vermehrten Studienausgaben.
Diese beiden Momente kommen überall in gleicher Weise
in Betracht und ändern sich nicht nach der Schuldauer.
Aus den angeführten Gründen rechtfertigt es sich auch,
dass Sekundarlehrer mit abgeschlossener Bildung einen
höhern kant. Beitrag erhalten, als die, welche keine be-
sondern Auslagen für die Ausbildung zum Sekundär-
Lehramt hatten. Die Hochschulbildung soll damit gefördert
werden und für Lehrer an Sekundärschulen als wünschens-
wert gelten. Damit werden die nicht akademisch gebildeten
Lehrer nicht hintangesetzt; sie werden zur Anstellung ge-
langen, wenn sie ein besseres Primarlehrer-Zeugnis und
bessere praktische Ausweise besitzen. Bei gleicher Eignung
aber dürfte dem akademisch Gebildeten der Vorzug ge-
geben werden, ohne dass sich die andern über Zurücksetzung
beklagen können. So lange ein akademisch vorgebildeter
Sekundarlehrer nur 300 Fr. mehr bezieht, wird den Primär-
lehrern auf der Sekundarschulstufe kaum wesentlicher Wett-
bewerb erwachsen. Inhaber von Sekundarlehrstellen werden
nicht betroffen. Wird aber den Gemeinden die Frrichtung
von Sekundarlehrstellen erleichtert, so kommt das auch den
Primarlehrern zugut, die aufwärts d. h. in die Sekundär-
schule hineinstreben.

Aus den angenommenen Thesen Zinsli ergibt sich noch
etwas Eigentümliches: Bei einer Schulzeit von 7 Monaten
kommt der Sekundarlehrer auf eine wöchentliche Besoldung
von 113 Fr. (alles inbegr.); für eine erweiterte Schuldauer soll
er wöchentlich 150 Fr. erhalten. Dass daraus Sekundär-
lehrer mit längerer Schulzeit einen gewissen Vorteil hätten,
braucht niemand zu schmerzen; aber sehr leicht könnte da-
durch die Verlängerung der Schule über 7 Monate hinaus
gefährdet werden, ja die Gefahr einer Verkürzung be-
stehender Schulzeit in Sicht treten, was weder der Schule
noch dem Lehrer von Vorteil wäre.

Wer die geäusserten Ansichten und Anträge prüft,
wird erkennen, dass sie im Interesse der Schule und der
Lehrerschaft liegen. Persönliche Beweggründe leiten mich
nicht; denn nach meinem Vorschlag erhielte ich 150 Fr.
weniger Besoldung als nach den Konferenzbeschlüssen.
Die Lehrer der bündnerischen Sekundärschulen werden sich,
so hoffe ich, die angedeuteten Änderungen bestehender Ver-
hältnisse ernsthaft überlegen und prüfen, was zu erstreben
ist. Mit Rücksicht auf die Bedeutung der berührten Fragen
ist es jedenfalls geboten, dass sie allernächstens in einer
Sekundarlehrer-Konferenz dazu Stellung nehmen.®)

F. Hunger.
Anmerkungen d. R. 1. Freilich ist es da anders und

zwar ganz anders; der Kanton richtet ja auch an jeden
Sekundarlehrer, also an jede Lehrstelle Beiträge aus und
soll es auch in Zukunft tun, gerade wie an jede Primarlehrer-
stelle. Der angeführte Vergleich ist also total verfehlt. Ebenso-
wenig stimmt die hier noch folgende Behauptung, dass die
Gemeinden für neue Lehrstellen die Besoldung allein aufzu-
bringen haben, indem ja der Kanton nach dem in Thusis
angenommenen Vorschlag Zinsli auf die Lehrstelle 1100 bis
1500 Fr. leisten soll.

2. Da haben jedenfalls andere Gründe den Ausschlag
gegeben, im letztern Falle z. B. konfessionelle, und nicht die
paar hundert Fränklein.

3. Es dürfte einer befriedigenden Erledigung der Be-
soldungsangelegenheit kaum förderlich sein, wenn nun sogar
die Lehrer selbst an den Thusner Beschlüssen rütteln wollten.
Die Herren Sekundarlehrer werden es sich gewiss zweimal
überlegen, bevor sie darauf eingehen.

Tolstoi und die Geschichte.
I. Die Wertung der Geschichte als Wissenschaft hat

schon manche Einschränkung erfahren. Goethe hielt die
Weltgeschichte selber für das „Absurdeste", das man sich
denken könne. Nietzsche und Schopenhauer warfen ihr vor,
man lerne aus ihr nichts, Burekhardt hielt sie für die ,,un-
wissenschaftlichste aller Wissenschaften" und Deussen stellt

den Wahrheitsgehalt der Poesie über den der Geschichte,
welche „von Lüge durchsetzt, das Geschehene unvollständig
und in unzulänglicher Motivierung vorführt". Diese Skepsis
steigerte sich in Tolstoi zur völligen Verneinung. In
seinem Romane „Krieg und Frieden" sind seine Argumente
deutlich niedergelegt. Im zweiten Teile des Epiloges führt
er folgendes aus:

Der Gegenstand der Geschichte ist das Leben der
Völker. Die Historiker des Altertums haben die Wirksam-
keit einzelner geschildert im Glauben, das ganze Volk dar-
gestellt zu haben. Die neue Geschichtsschreibung tat das-
selbe, nur setzte sie für die mit göttlicher Gewalt Begabten
die Helden mit übermenschlichen Fähigkeiten und unter-
suchte die Erscheinungen statt die Ursachen der Gewalt.
Auch behauptet sie, die Zivilisation oder die Wohlfahrt sei
das Ziel der geschichtlichen Entwicklung. Nun gebe die
Geschichte „widerspruchsvolle Auskünfte" und gleiche dem
Tauben, der Fragen beantworte, die niemand gestellt habe.
Die an Stelle der göttlichen Macht der Alten getretene
„Kraft" der Modernen erscheine ganz verschieden, meist
als Ergebnis vieler in allen Richtungen laufender Einzel-
kräfte und je nachdem es zu ihren Tneorien passe, sei die
Macht das Ergebnis der Ereignisse oder umgekehrt. Auch
wenn man diese Kraft eine Idee nenne, sei der Zusammen-
hang mit der Masse noch unerklärt. Da aber die Lebenden
alle unter sich in geistigen Beziehungen stehen, ist auch
ein Zusammenhang mit ihrer geschichtlichen Entwicklung
da. „Solange die Geschichte einzelner geschrieben wird,
statt die aller Menschen, die an einem Ereignis teilgenommen,
fehlt jede Möglichkeit, das Leben der Menschheit zu schil-
dern, ohne den Begriff dieser treibenden Kraft."

Die Kernfrage an die Geschichte sei : Was ist Macht?
Sie soll der „Gesamtwille der Masse" sein, und die Histo-
riker nehmen an, sie übertrage sich entweder unbedingt auf
die „Helden", oder bedingt, oder dann bedingt unter Bedin-
gungen, die unbekannt sind." Die aus diesen Meinungen
sofort entstehenden Schwierigkeiten wurden ganz einfach
mit Abstraktionen wie: Freiheit, Gleichheit, Fortschritt,
Kultur erklärt. Die Übertragung der Macht könne nun
nicht nachgöprüft werden, weil sie nie stattfinde. Bei jedem
Ereignis seien Menschen da, nach deren Willen es sich voll-
zogen zu haben scheine. Doch sei der Wille, der oft unvoll-
kommen ausgeführt werde, nur ein Teil der Ereignisse.
Macht ist für Tolstoi darum „die Abhängigkeit, die zwischen
dem Willensausdruek und der Vollführung des Willens be-
steht." Vor allem bestreitet er, ein Befehl sei Ursache eines
Geschehnisses, da jedem Befehl ein anderer vorausgehe.

Überall in der Geschichte berühre man die unlösbare
Frage nach der Freiheit des Willens. Ist dieser frei,
bestände die Geschichte nur aus Zufällen; sei aber nur ein
Gesetz da, sei er unfrei. Wie Schopenhauer, Iässt er jede
Wandlung vom Charakter und den Motiven abhängen; um
leben zu können, täusche sich der Mensch die Freiheit vor.
Der Widerspruch ist daher gehoben : nicht der Wille, sondern
unsere Vorstellung von ihm ist Gegenstand der Geschichte.
Je weiter ein Ereignis zurückliegt, je zweifelhafter wird die
Freiheit und desto grösser die Notwendigkeit, weil wir die
Ursachen besser kernen. Einen freien Menschen können
wir uns nur ausserhalb des Raums, der Zeit und Kausalität
vorstellen, so dass wir auf das „unerforschliebe Wesen des
Lebens" stossen müssen. Das Bekannte nennt nun die
Geschichte „Notwendigkeit", das Unbekannte „Frei-
h eit". Die Äusserungen der Kraft dieser Freiheit in Raum,
Zeit und Kausalität bilden, genau genommen, den Gegen-
stand der Geschichte, die Freiheit selber zu suchen, sei Sache
der Metaphysik. Wolle die Geschichte die Völker schildern,
müsse sie die „Ursachen" beiseite lassen und die, in untrenn-
barem Zusammenhange stehenden, den unendlich kleinen
Elementen der Freiheit gemeinsamen Gef et: e suchen". (Die-
selbe Ansicht äusserte bereits W. v. Humboldt in den „Brie-
fen an eine Freundin", 6. Sept. 1825.) Umwälzungen kämen
gar nicht von geographischen oder ökonomischen Verhält-
nissen her, da sie kerne Folgen des freien Willens seien. D'e
Annahme der Abhängigkeit der Per: önlich.keit sei allein
vernünftig und führe zu Gesetzen, die von Ewigkeit her
vorausbestimmt seien. Die „nicht empfundene Abhän-
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gigkeit" von dieser Vorausbestimmung sei darum der Weg-
weiser, dem die Geschichte zu folgen habe. Und dieser führt
Tolstoi zu seiner Schlussfolgerung: „Nur unbewusstes Han-
dein bringt Früchte."

II. Diese grundlegenden Thesen hat Tolstoi der Schil-
derung der Ereignisse des Feldzuges Napoleons gegen Russ-
land zugrunde gelegt. Er bestreitet, dass dessen Ursachen
in dem Unrecht liegen, das dem Herzog von Oldenburg an-
getan worden, oder in der Nichtachtung des Kolonial-
systems oder der Herrschsucht Napoleons. Ebenso wichtig
sei der Wunsch jedes französischen Korporals gewesen,
wieder zu dienen. Folglich seien „Milliarden von Ursachen"
zusammengekommen, und wäre nur ein Glied der Kette
anders gewesen, hätte das Ergebnis auch anders sein müssen.
Und Napoleon? Das „korsische Ungeheuer voller Dumm-
heit und Niedertracht" sei nie mehr als 1812 jenen Gesetzen
unterworfen gewesen, die ihn zwangen, das zu tun, wovon
er glaubte, es entspringe seinem freien Willen. Denn je
mächtiger ein Mensch, je klarer sei die Vorausbestimmung
seiner Taten: „bei geschichtlichen Ereignissen sind die
grossen Männer nur die Etikette, die jenen den Namen
geben; sie alle sind willenlose Werkzeuge des ewigen Ge-
schehens". Darum schildert er Napoleon stets als Narren
und bestreitet sein Genie: in seinem „Schauspielerinstinkt"
spielte er klug die Rolle des grossen Feldherrn. Alles „ge-
lang" ihm! Überhaupt würden Schlachten durch jenen
Augenblick moralischen Schwankens entschieden, wo es
entweder Hurra! oder Verloren! heisse, und nie durch Ge-
nialität eines Feldherrn; denn so etwas gebe es nicht. Gene-
Tal Kutusow schreibt er nur Erfahrung zu : er hätte begriffen
gehabt, dass einer nicht Hunderttausende lenken könne
und habe darum nach dem „Geiste des Heeres" geforscht,
der die Ereignisse zur Reife bringe.

Die Schlacht bei Borodino (7. Sept. 1812) gilt Tolstoi
als unsinnig. Auch hätten die Russen nicht, wie fälschlich
behauptet werde, die beste Stellung ausgesucht, sondern
eine zufällige und schlechte, weil sie die Schlacht noch nicht
erwartet hätten. Die angenommenen Stellungen seien
falsch, da die Schanzen von Schewardino nicht als Boll-
werk vor, sondern i n der Hauptstellung lagen, was
man nachträglich gefälscht habe, um die Fehler Kutusows
zu verdecken. Tolstoi zeichnete einen verbesserten Plan
zu der Schlacht. Während zwischen Kutusow und seinem
Generalstabschef Bennigsen Zwiespalt herrschte, handelten
auf der gegnerischen Seite die einzelnen Generale, ohne
Napoleon zu fragen. Nach Borodino zeige sich in der Lauf-
bahn Napoleons plötzlich etwas Neues : das Gesetz sei er-
füllt und schrittweise müsse er Dummheiten machen, die
ihn zu Fall brächten. Bei Borodino sei ein moralischer Sieg
für die Russen gewonnen worden. Nach dem „gegebenen
Anstosse" konnte das französische Heer noch bis Moskau
vordringen; da aber zeigten sich die Früchte jener Schlacht:
die „grundlose Flucht, die Rückkehr auf die alte Strasse
nach Smolensk, der Untergang des Heeres und des ganzen
napoleonischen. Frankreich, das zum erstenmale bei Boro-
dino „die Hand eines mächtigeren Gegners" gefühlt habe.
Weil die physische Möglichkeit eines Angriffs auf Seite der
Russen nicht da war, mussten sie schrittweise zurückgehen
und so fiel Moskau. Der Urheber des berühmten Brandes
ist aber nicht Graf Rostoptschin, „der erregte sangui-
nische Beamte, der fürs Volk kein Verständnis hatte". Die
Reichen flohen, nur die Armen blieben und brannten die
leeren Wohnungen nieder, weil dies im Charakter der Russen
liege. „Moskau brannte nieder durch die Tabakpfeifen,
Küchen, Wachtfeuer, die Nachlässigkeit der Einwohner
und Soldaten". Wichtig aber ist vor allem, dass „Mütter-
chen Moskau" die Disziplin der Eindringlinge erschütterte
und sie in wenigen Wochen zu Mordbrennern machte. Nun
wurde die physische Anziehungskraft der Massen so gross,
dass sie sich auf dem Rückzüge von selber vorwärts schoben.
Die Vernichtung des Gegners ist also gar nicht die Folge
des russischen Heldenmutes, und der berühmte Flanken-
marsch nach Krasnoi ist nichts weniger als genial. Die
Russen wichen einfach dorthin aus, weil ihr Proviant längs
des Flusses Oka aufgestapelt lag; habe doch im Kriegsrate
zu Fili der Gedanke des geradlinigen Rückzuges bis Nischni-

Nowgorod vorgeherrscht. Da Angriffe bei den Franzosen
natürlich unmöglich waren, griffen die Russen aus Neugier
und Tatendrang an; infolge der für sie nun günstigeren Stär-
keverhältnisi e lag die Schlacht in der Luft, und so fiel das
Treffen von Tarutino für die Russen günstig aus. Wenn es
freilich nicht brachte, was General Toll erwartet hatte, ent-
schied es dafür den Feldzug, weil es den Ubergang von der
Verteidigung zum Angriffe brachte. (Schluss folgt.)

Schulnachrichten
Hochschulwesen. Am 12. April traten in Bern ehe-

malige Studierende französischer Hochschulen zu-
sammen, um eine Vereinigung zu gründen, die sieh die Pflege
gegenseitiger Beziehungen zwischen der Schweiz und Frank-
reich zur Aufgabe macht. Zu erstreben ist u. a., dass die
Studienzeit an Schweiz. Universitäten von den Behörden
Frankreichs anerkannt wird. Die Gesellschaft nennt sich
Association amicale suisse des anciens élèves des Ecoles
supérieurs françaises. Sekretariat : Bern, Marktgasse 2. —
Am 3. Mai hielt Hr. Prof. Dr. P. Clairmont seine Antritts-
rede an der Universität Z ü ri ch über die Chirurgie im Kampf
gegen die Infektion. — Heute hält Hr. Professor Dr. E.
Howald, Zürich, seine Antrittsrede über die Erschöpfung
der Literaturformen. — Die juristische Fakultät der Univerr
sität Frei bur g beantragt eine Professur für internat'
Privatrecht, Auslandrecht und Rechtsvergleichung, sowie
eine Schweiz. Sammelstelle für ausländische Gesetzgebung.
— In Bern starb am 1. Mai Hr. Dr. Hermann Walser,
Professor für Geographie an der Universität, im Alter von
48 Jahren. Als Sekundarlehrer wirkte er in Herzogenbuch-
see; dann wurde er an das Gymnasium in Bern und dann an
die Universität berufen. Eine stille, feine Gelehrtennatur,
ein gründlicher treuer Arbeiter auf seinem Wissenschafts-
gebiet sinkt mit ihm ins Grab. Unsern Lesern wird sein Be-
gleitwort zur Schweizerkarte, d. i. eine Schweizergeographie
mit vielen praktischen Winken, bekannt sein.

— Der Jahresbericht der Universität Zürich (Orel!
Füssli, 67 S. mit 6 Bildnissen, 1 Fr.) bringt die Rektorats-
rede von Prof. Dr. Vetter „Friedensideale eines Révolu-
tionärs", dieden früh verstorbenen Dichter Shelley manchem
Akademiker wieder näher rückt. In dem Wechsel innerhalb
des Lehrkörpers (176) sind bis Ende März sechs Todesfälle
erwähnt: die Prof. Osk. Wyss, H. Hitzig, H. Blümner, H.
Rüge und die Privatdozenten O. Steiger, H. Hössli, deren
Lebensbild dem Bericht beigegeben ist. Von dem stets neu-
strömenden Leben der Universität zeugen ein Dutzend ver-
änderter Reglemente und Verordnungen, 10 Ehrenpromo-
tionen und 157 Doktorprüfungen. An Vermögen verzeich-
nen die verschiedenen Anstalten und Einrichtungen : Kran-
kenkasse der Studierenden 141,632 Fr., Unfallkasse 70,000
Fr., Fonds zu Stipendienzwecken 172,121 Fr., Pensions-
kasse der Professoren, Vorschlag 92,878 Fr., Hochschul-
verein 90,000 Fr., Stiftung für wissensch. Forschung 519,000
Franken, Hochschulfonds 720,511 Fr., Exportfonds 297,892
Franken. Unter den Schenkungen seien erwähnt: eine
Marmor-Nachbildung der Niobide (v. U. Höpli), 16,000 Fr.
für den Bildschmuck des Westeinganges (Dr. Schindler-
Escher), 11,280 Fr. Ertrag von G. Kellers Werken. Die
Ausgaben des Hülfswerks für kriegsgefangene Studierende
erforderten 60,993 Fr.

Volksabstimmungen vom 4. Mai. Eidg. Kriegssteuer:
299,364 Ja, 162,825 Nein. Kt. Bern, Oblig. Kranken-
Versicherung : 43,375 Ja, 20,760 Nein. Solothurn, Beamten-
u. Lehrerbesoldungsges. : 12,213 Ja, 9270 Nein. Schaff-
hausen, Gesetz betr. d. Lehrlingswesen: 3185 Ja, 2945 Nein.
Zürich, Vereinigung Winterthur 80,050 Ja, 12,244 Nein.

Besoldungserhöhungen und Teuerungszulagen. Kanton
Zürich. Wetzikon, Sek.-Sch. G.-Z. 600—1800Fr. (W. 900).
Uster Sek.-Sch. G.-Z. 600—1400 Fr. (W. 1000); ein Antrag
auf 1800 in Minderheit. Eis au, Pr.-Sch. : G.-Z. 150 bis 600
Franken (W. 500). „Die Stimmung in der Versammlung
liess den Schluss zu, dass auch etwas höhere Ansätze gut-
geheissen worden wären" (Ldb.). Bergmeilen: G.-Z.
300—1200 Fr., Arb.-Ln. 5 bis 30 Fr. auf die Jahresstunde.
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Erlenbach.. Annahme des Antrages der Schulpflege
(?hoeh). Grafstall. G.-Z. bis 1500 Er., Arb.-Ln. G.-Z.
150 Fr. u. T.-Z. 50 Fr., Kindergärtnerin, B. 2000—2500 Fr.
Männedorf. Sek.-Sch. G.-Z. 150—1450 Fr., jährl. St.
100 Fr. (W. 850 Fr.). — Kt. Bern. Büren a. A. Sek.-Sch.
A.-B. von 3700 auf 5000 Fr., 10 jährl. A.-Z. von 200 Fr.,
Arb.-Ln. 400 Fr. f. d. Klasse u. 5 A.-Z. von 40 Fr. nach je
zwei Dienstjahren. Langenthal. Sek.-Sch.: A.-B. von
4500 auf 6000 Fr., 6 A.-Z. von 250 Fr. nach je zwei Jahren,
Arb.-Ln. 420 Fr. d. Klasse, 6 A.-Z. von 30 Fr. nach je zwei
Jahren. Hülfslehrer, Woch.-St. 210 bis 250Fr. Kirchberg.
Sek.-Sch. : A.-B. von 4000 auf 5500 Fr., 5 A.-Z. von 200 Fr.
nach je zwei Jahren. — Kt. Glarus. Ennenda. Pr.-L.:
B.-E. von 1900—2400 Fr. auf 3800—5000 Fr.; Ruhegehalt
des Hrn. H. von 1200 auf 2500Fr. — Kt. Appenzell A.-R.
Gais. T.-Z. 1500 Fr., Arb.-Ln. 900 Fr.; K.-Z. 150 Fr. —
Kt. Thurgau. Landschlacht. B.-E. auf 3200Fr. Weers-
wilen auf 3000 Fr. — Kt. Waadt. Antrag der Regierung,
T.-Z. für Lehrer und Lehrerinnen 1000 Fr., dazu Kinder-Z.

Lehrerwahlen. Bern, Mädch.-Sek.-Schule: Frl. Dora
Estermann v. Bern. Neuenegg, Sek.-Sch.: Hr. Heinr.
Kleinert v. Affoltern, Z. Langnau i. E. Sek.-Sch.: Hr.
R. Zbinden, Sohn des im März verstorbenen Hrn. Zb. („Der
Väter Segen baut den Enkeln Häuser"), Vorsteher: Hr.
Stuker. Amriswil, Sek.-Sch.: Hr. J. Geissbiihler von
Romanshorn. Iddazell, Waisenanstalt, Versteher: Hr.
Pfr. Duttli, Sommeri. Eschenberg, Pr.-Sch.: Hr. Wyss
von Hessigkofen. Gretzenberg: Hr. Osk. Schenker von
Däniken. Grenchen: Frl. B. Büttiker in Steindorf und
Hr. W. Schilt. Kreuzlingen: Hr. Joh. Allenspach in
Emmishofen und Hr. Joseph Holtz von Eschenz.

Basel. An der Frauenarbeitsschule findet vom 28. April
bis 10. Mai 1919 für die im Amte stehenden Arbeits-
1 ehrerinnen (86) der Primär-, Sekundär-, Töchter- und der
Freien Schule ein Fortbildungskurs zur Einführung in die
gestaltende Unterrichtsweise statt. Kursleiterinnen sind
Frl. Hanna Dick, Lehrerin an der Frauenarbeitsschule, und
Frl. Johanna Schärer, Arbeitsschulinspektorin in Zürich, s.

Bern. Die Lehrerschaft wird ungeduldig, da ihre Be-
soldungsOrdnung noch auf sich warten lässt, während
die Beamten seit Januar zu neuen Ansätzen gekommen sind.
Wenn der Grosse Rat am 8. Okt. 1918 für Beratung des Be-
soldungsdekretes der Staatsbeamten eine Kommission ein-.
setzte, als noch keine Vorlage der Regierung bereit lag, aber
am 22. April 1919 es nicht über sich brachte, für das Be-
soldungsgesetz der Lehrer, wofür eine Vorlage erwartet wird,
zum voraus eine Kommission zu bestellen, so muss das die
Lehrerschaft als Ungleichheit empfinden. In den Eingaben
vom November 1918 und März dieses Jahres hat sie die
Dringlichkeit eines Besoldungsgesetzes wiederholt nachge-
wiesen. Sie wird dem Unterrichtsdirektor Dank wissen,
wenn er selbst das Lehrerbesoldungsgesetz steuert und dies
nicht dem Finanzdirektor überlässt. Aber der Grosse Rat
tat mit der Ablehnung der Kommission nicht gut; er hat
immer noch noch kein volles Verständnis für die Schule und
ermisst die Folgen seines Vorgehens sicher zu spät. Der
Unterrichtsdirektor wird es erfahren, was gut zu machen ist.
An seinem guten Willen zweifelt niemand. Die Übernahme
der Lehrerbesoldung durch den Staat wird nicht zu erreichen
sein; aber ein Ausgleich für die ärmern Gemeinden muss
auf alle Fälle kommen. Sind diese noch zu stark belastet,
wenn der Kanton zwei Dritteile der Besoldung übernimmt,
so gebe man steuerschwachen Gemeinden noch besondre
Beiträge an den letzten Drittel, damit auch die kleineGe-
meinde, sich um eine gute Lehrkraft zu bewerben und sie zu
halten vermag. Dass die Berechnungen, die für den Aus
gleich der staatlichen und gemeindlichen Ausgaben im Gang
sind, viel Zeit erfordern, sei zugegeben; aber deswegen drängt
die Lösung nicht weniger. Es wird schon so sein, dass sich
der Mangel einer aus dem Lebrstand hervorgegangenen
Persönlichkeit in der Unterriehtskanzlei straft, was wohl Hr.
Merz am meisten selbst empfindet. Aber darob darf die
Lehrerschaft nicht leiden. Möglich, dass auch die Gleich-
Stellung von Lehrer und Lehrerin noch Schwierigkeit macht;
sie will im Kanton Bern nicht überall begriffen werden, zu-
mal die Bildungszeit ungleich ist. Wenn die Folge sein sollte,

dass dadurch die ganze Besoldungsleiter nach unten gleiten
sollte, so heisst es, sich vorsehen. Verzögert weiden darf das
Gesetz nicht länger; das wird die Del.-Versammlung des
B. L. V. offen und mit aller Deutlichkeit aussprechen. Der
Unterrichtsdirektor kann darüber nicht im unklaren sein.
Für heute ist die D.-V. verschoben, um die Vorlage der Re-
gierung abzuwarten und Stellung dazu zu nehmen.

Glarus. f. Am 18. Juni 1917 (s. Nr. 26 vom 30. Juni
1917) hat sich die kant. Lehrerkonferenz für Abschaffung
der gl. Patentprüfungen für Primarlehrer ausgesprochen
(Ref. Hr. Bühler, Schwanden). Doch sollte diese Forderung
erst auf die Revision des Schulgesetzes hin an die Erziehungs-
direktion gelangen. Inzwischen sei die Regierung zu ersuchen
a) von der Befugnis nach Art. 10 des Sch.-G. vollen Ge-
brauch zu machen und Bewerbern um glarnerische Lehr-
stellen, sofern sie im Besitz genügender Fähigkeitsausweise
seien, ohne weiteres die Aufnahme in den glarn. Schuldienst
zu erteilen; b) die Initiative zu ergreifen, um durch Kon-
kordat unter einzelnen Kantonen die Freizügigkeit im
Lehramt anzubahnen. Am 1. Mai d. J. hat der Re-
gierungsrat beschlossen: Die vom Kant. Lehrerverein ge-
forderte Abschaffung der Patentprüfungen für Primarlehrer
wird für so lange abgelehnt, als ein Konkordat und eine
Konkordatsprüfung nicht bestehen; ebenso lehnt es der
Regierungsrat ab, zur Anbahnung eines Konkordates unter
einzelnen Kantonen für die Freizügigkeit im Lehramt die
Initiative zu ergreifen.

— Morgen Sonntag, gutes Wetter vorausgesetzt, wird
die Landsgemeinde über das neue Besoldungsgesetz
für die Lehrer entscheiden. Über die Hauptpunkte haben
wir berichtet. Bahnbrechend sind die Schulgemeinden
Glarus und Ennenda mit ihren Besoldungsansätzen voran-
gegangen. Wir hoffen, bald Mitteilung von einem günstigen
Volksentscheid machen zu können!

Luzern. Entgegen dem Antrag der Schulpflege, die einen
im Turnen mit Fachlehrerpatent gut ausgewiesenen Lehrer
vorschlug, wählte der Gr. Stadtrat letzten Montag einen
Turner, der nicht Lehrer ist und kein Patent besitzt, zum
Turnlehrer. Ob der Erziehungsrat die Wahl genehmigen
wird? Ein Rekurs wird eingeleitet. Inzwischen gibt die
Wahl viel zu reden. s.

St. Gallen. © Die Kommission des Gr. Rates zur Vor-
beratung der Teuerungszulagen an die Lehrerschaft der
Volksschule beantragt für das erste Halbjahr 1919 folgende
Zulagen : 400 Fr. Grundzulage, 200 Fr. Familienzulage und
für jedes Kind unter 18 Jahren 100 Fr. Bei besonders
drückenden Verhältnissen kann die Teuerungszulage erhöht
werden. Die Lehrerinnen sind den unverheirateten Lehrern
gleichgestellt, erhalten also 400 Fr. Zulage. An diese Teue-
rungszulagen haben die Schulgemeinden, je nach der Höhe
ihrer Schulsteuern, 25 bis 50% zu leisten. Die Arbeits-
lehrerinnen sollen im ersten Halbjahr 1919 nach einem
vom Regierungsrat aufzustellenden Verteilungsplane Teue-
rungszulagen im Gesamtbetrage von 40,000 Fr. erhalten,
pensionierte Lehrer, Lehrerswitwen und -Waisen 40,000 Fr.
für das Jahr 1919. Die Halbjahreszulagen sind im Monat
Juli 1919 auszubezahlen. Der Beschluss der Grossrats-
Kommission soll als dringlich erklärt werden.

— Stadt. Wie die Kommission des Gr. Rates für die
kantonale, so legt die gemeinderätliche Kommission für das
neue Besoldungsreglement für die städtische Lehrer-
schaft ein besseres Verständnis an den Tag. Sie beantragt
gegenüber der Vorlage des Stadtrates eine Erhöhung der
Mindestgehalte um 200, der Höchstgehalte um 500 Fr.
Darnach würden die Lehrergehalte in der Stadt St. Gallen
vom 1. Januar 1919 festgesetzt wie folgt (Übergangszeit bis
1. Januar 1922): Primarlehrer 4200—6500 Fr., Pr.-Lehrer-
innen 3800—5700 Fr., Sekundarlehrer 5200—7500 Fr.,
Sek.-Lehrerinnen 4800—-6700 Fr., Fachlehrerinnen 3800 bis
5700 Fr., Arbeitslehrerinnen 3200—5100 Fr., Lehrerinnen
der Frauenarbeitsschule 3600—5500 Fr., Gewerbeschul-
lehrer 5200—7500 Fr.

Solothurn. Vor der Abstimmung vom 4. Mai über das
Besoldungsgesetz (Beamte und Lehrer) brachten die
Tagesblätter der Beispiele verschiedene über beschämende
Bezahlung von Lehrern. Sie blieben nicht unbemerkt; eben-
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sowenig die Mitteilungen, dass für eine freie Lehrstelle in
Erschwil keine Anmeldung eingegangen war und dass sich für
die Seminarabteilung der Kantonsschule nur sieben Knaben
(vor Jahren etwa 65) und elf Mädchen zur Aufnahmeprüfung
gemeldet hatten (Aufgenommen 12.) Die Freunde der
Schule waren wacker an der Arbeit, un den Groll der kath.
Volkspartei und den in Eesoldungssachen gern etwas engen
Sinn der Bauern zu überwinden. Von 32,160 Stimmberech-
tigten gingen 22,537 zur Urne, was für eine vielfache Ab-
Stimmung nicht sonderlich viel ist. Davon stimmten zum
Besoldungsgesetz 12,313 mit Ja, 9270 mit Nein. Nach den
Bezirken ist das Ergebnis: Solothurn 1390 Ja — 632 Nein,
Lebern 1834 — 1421, Bucheggberg 820 — 308, Krieg-
Stetten 2329 — 1104, Balstal-Tal 933 — 94/, Baistal-
Gäu 602 — 721, Ölten 2301 — 1654, Gösgen 858 — 963,
Dorneck 688 — 748, Thierstein 558 Ja — 772 Nein. Die
Hälfte der Bezirke hat, mit 524 Nein mehr als Ja, die Be-
soldungsvorlage abgelehnt; dafür überwiegen in den arössern
Bezirken die Ja um so stärker, bis ums Doppelte und mehr.
Die Lehrer werden dem Erziehungsdirektor, Hrn. Dr.
Schöpfer, für die Tatkraft, mit der er sich in ihrer Sache
ins Zeug gelegt hat, dankbar sein. Nun hoffen wir einer Zeit
der stillen Arbeit entgegenzugehen; noch manches ist an
unserm Schulwesen zu verbessern. Für die konfessionellen
Schulbestrebungen wird die Mehrheit vom 4. Mai nie zu
haben sein. Das ist auch ein Ergebnis des Tages. h

Thurgau. Auf Anfrage an zuständiger Stelle wurde der
Sektionsleitung die Auskunft erteilt, dass in der demnächst
erscheinenden Vollziehungsverordnung zum Lehrerbesol-
dungsgesetz dem Wunsche auf vierteljährliche Aus-
Zahlung der Dienstzulagen entsprochen sei. Un-
mittelbar nach der mühevollen Berechnung der Staats-
beiträge an die Schulgemeinden werden die Listen für die
Dienstalterszulagen aufgestellt, so dass diese Ende Mai oder
anfangs Juni ausbezahlt werden können. Es steht zu er-
warten, dass dann der Betrag für die ersten beiden Quartale
zur Auszahlung gelangt. — Die Sektionsversammlung wird
die Examen- und in Verbindung damit die Schulaufsichts-
frage besprechen. Es ist erwünscht, dass in den Schul-
vereinen und Konferenzen eine Vorberatung stattfinde. -d-

Zürich. Der Kantonsrat (S.Mai) erhöhte den Bei-
trag an das Gewerbeschulwesen von 180,000 auf 200,000 Fr.
Zur Unterstützung der Berufslehre wurden 50,000 Fr. be-
willigt. — Ein Gesetzesentwurf über die Zwangsver-
sorgung von Jugendlichen und erwachsenen Verwahr-
losten, den die Regierung dem Kantonsrat vorlegt, sieht
Fürsorge- und Zwangserziehungsanstalten für Leute vom
14. bis zum 19. Altersjahr vor, je nach der Schwere des Ver-
gehens. Erwachsene bis zu 30 Jahren würden Arbeits-
anstalten zugewiesen, während Gewohnheitsverbrecher, die
unverbesserlich sind, der Zwangsanstalt zu übergeben wären.
Zur Anwendung kommt, wie im Entwurf des eidg. Straf-
gesetzes, der Gedanke der Probezeit (bedingte Einweisung
und Entlassung). Alle Anstalten von Privaten und Ge-
meinden, die jugendliche oder erwachsene Verwahrloste auf-
nehmen, werden unter Staatsaufsicht gestellt.

— In Ausführung von Art. 16 des Gesetzes vom 2. Febr.
d. J. wird die Erziehungsdirektion eine Anzahl Lern- und
Hülfsvikariate einrichten, um Anfänger im Lehrfach in
die Leitung des Unterrichts einzuführen und um ältere
Lehrer zu entlasten. Die Zahl richtet sich nach der stellen-
loser Lehrer, soll aber 50 gleichzeitig nicht übersteigen. Unter
Anhörung der Bezirksschulpflegen, im Einverständnis mit
den Lehrern und unter Zustimmung der Schulpflegen wird
die Erziehungsdirektion die betr. Lehrkräfte bezeichnen;
so weit möglich, sollen Wünsche der Vikare berücksichtigt
und diese so abgeordnet werden, dass sie bei den Eltern
wohnen können. Die Übernahme von Lern- und Hülfs-
vikariaten ist freiwillig. Dauer in der Regel einen Monat.
Der Vikar hat dem Unterricht regelmässig beizuwohnen und
täglich wenigstens eine Lektion selbst zu erteilen; dies
unter Vorlegung der schriftlichen Vorbereitung. In den
letzten zwei Wochen können sich Lehrer und Vikar über die
selbständige Unterrichtserteilung des letztern verständigen.
Der Vikar hat der Erziehungsdirektion einen Bericht abzu-
geben und erhält in der Woche 45 Fr. Entschädigung, kann

er nicht bei den Eltern wohnen, 15 Fr. mehr. Der Lehrer,
der einen Hiilfsvikar aufnimmt, erhält keine Entschädigung.

Schweizerischer Lehreruerein.
Sitzung der Verwaltungskommission der Schweiz.

Lehrerwaisenstiftung. Montag, den 21. April 1919,
im Pestalozzianum Zürich. Anwesend die Herren Niggli,
Hess, Tuchschmid, Heer. Schmid 1. Jahresbericht und
Jahresrechnung 1918. 2. Jahresberichte der Pa-
trone (65Familien). 3. Neuanmeldungen 1919. Ent-
sprochen wurde sechs Gesuchstellern. Zwei Gesuche mussten
abgewiesen werden, da die Vorbedingungen für eine Unter-
Stützung den Statuten nicht entsprachen. 4. Die Heraus-
gäbe von Kalender 25 wurde beschlossen!

Sitzung des Zentralvorstandes, Samstag, den 26. April
im Aarhof, Ölten. Anwesend die HH. Fritschi, Wetter,
Wetterwald, Ineichen, Frl. Martig, die HH. Wittwer, Niggli.
1. Das Protokoll vom 8. März wurde verlesen und ge-
nehmigt. 2. Bericht über die Verhandlungen mit
Orell Fiissli, Zürich, betr. Schweiz. Lehrerzeitung
1918. Die Delegiertenversammlung wird definitiv
auf den 31. Mai und 1. Juni in Zürich festgesetzt. 4. Jahres-
bericht und Jahresrechnung 1918 des S. L. V. und
seiner Institutionen. 5. Wahl vorschlage zuhanden der
Delegiertenversammlung. 6. Die Versorgung von Wiener
Lehrerskindern wird den Sektionen überwiesen. 7. Von
einer Eingabe der Sektion A.ppenzell A.-Rh. betr. eidg.
Vorschriften für eine Minimalbesoldung aller Volksschul-
lehrer und einer ablehnenden Antwort des eidgen.
Departements des Innern betr. der Motion Fritschi-
Bonjour wird Kenntnis genommen. 8. An die Besprechun-
gen des Schweiz. Vereins für Handarbeitsunter-
rieht und der Gesellschaft für Schulgesundheits-
pflege (Schaffung einer Schweiz. Gesellschaft für soziale
Hygiene) werden die HH. Fritschi und Wetter abgeordnet.
9. Die Frage der Mitgliedschaft durch Abonnement der
Schweiz. Lehrerzeitung und Zahlung des Jahresbeitrages
wird erörtert. 10. Eingabe des Sekretariates betr.
Besoldungserhöhung. Für getreuen Protokollauszug:

Zürich, Pestalozzianum, 2. Mai 1919. Das /Sekretariat.
Institut der Erliolungs- und Wanderstationen. Von der

Ausweiskarte für 1919 (Vergünstigungen auf Bahnen usw.)
sind bis Ende April 3232 Stück bezogen oder angenommen
worden. Die Karten (46), die wegen Hinschied zurück-
gekommen, sind durch neue Mitglieder noch nicht völlig
ersetzt. Dass die Ausweiskarte ncch nicht überall be-
kannt oder zu wenig gewürdigt wird, zeigt folgende
Übersicht. Von den 3232 abgegebenen Ausweiskarten fallen
auf den Kanton Zürich 976, Bern 622, St. Gallen 301, Basel
279, Aargau 235, Thurgau 184, Luzern 165, Appenzell 137,
Solothurn 97, Waadt 55, Neuenburg 31, Freiburg 30, Glarus
28, Schaffhausen 23, Graubünden 19, Zug 16, Genf 8,
Schwyz, Unterwaiden 6, Tessin4, Uri 2, Wallis 1. Vielleicht
regt diese Übersicht zu einiger Werbearbeit für die Ver-
breitung der Karte an. Der Ertrag kommt kranken
Kollegen zu gut (Kurunterstützungskasse, Krankenkasse).
Zu beziehen bei Frl. Klara Walt in Thal (St. G.) und dem
Sekretariat des S. L. V., Pestalozzianum, Zürich, Schipfe32.

NB. Auf der Ausweiskarte ist unter Landesmuseum
zu lesen: 10—12 und 2—4 resp. 5 Uhr täglich (Montag aus-
genommen) frei für jedermann. — Verdankung: 5 Fr. von
Üngenannt bei Bezug der Karte.

Schweiz. Lehrerwaisenstiftung. Vergabung. F. B. in
R. 5 Fr. Total bis 2. Mai Fr. 1867.45.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
Zürich 1, Pestalozzianum, den 2. Mai 1919.

Das Sekretariat des S. L. V. : Dr. 77. jMeyer-TTasew/ratz.
Schweiz. Turnlehrerverein. Verschiedener Umstände

wegen wird der Turnlehrerkurs in Aarberg (s. Nr. 3 der
,,Monatsblätter für phvs. Erziehung") im Einverständnis mit
dem Vorstand des S. T. L. V. um zwei Tage vorgeschoben;
er beginnt am 18. und schliesst am 30. Juli.

Winterthur, den 5. Mai 1919.
Für die Kursleitung: Höh".



103

Konfßrenzchronik Neuheiten

Feret'wtt/wMt; des LeArmwewis FüncA. Der Fort-
bildungskurs in Italienisch unter der Leitung des Herrn
H. Fridöri findet jeweilen Dienstag 51/2—7 Uhr im
Zimmer 2 des Grossmünsterschulhauses statt. Teil-
nehmer aus früheren Kursen willkommen. — Kurs zur
Methode Jaques-Dalcroze je Donnerstag, 5—7, Turn-
halle Hirschengraben. — Englischkurs: Besprechung
der Organisation ; Anmeldung: Samstag, 10. Mai, abds.

4 Uhr, Schulhaus Wollbach, Zimmer 4.

Jtt^entfecArtTifdw&owMntssio» des S. B. F., 17. Mai, 11 Uhr,
in Zürich (Saffran). 1. Bericht und Rechnung. 2. Neu-
drucke. 3. Redaktion der 111. Schw. Schülerztg. 4. Mo-
natsschriften (Preiserhöhung).

LeÄrerfwrM«emw .ZwricA. Lehrer: Übung Montag, 12. Mai,
abends 6 Uhr, Hohe Promenade. Spiele u. volkstüml.
Übungen auf dem Rasenplatz od. bei ungünstiger Wit-
terung in der Halle. Mädchenturnen III. Stufe. (Turn-
schuhe!) Neue Mitgl. willkommen. Lehrerinnen:
Übung jeden Dienstag, abds. punkt 8 Uhr, in der
Hohen Promenade.

Le/irertmjfincAor XmWcA. Montag, 12. Mai, punkt 6 Uhr,
Übung im Grossmünster.

LeAm-fMzwera» JF»»ferfÄwr «wd Ï7»»0e&w«<jr. Übungsstande
Montag, 12. Mai, 6—7 Uhr, im Lind. Freiübgn. II,
Geräteturnen III. Stufe, Fangball. Neue Mitglieder
stets bestens willkommen. Vollzählig und pünktlich!

XieAmdwrMcemM des Bes. Usfer. Übung am 17. Mai, 2 Uhr,
in Kirchuster. 1. Lektion mit der ersten Elementar-
klasse, Hr. Müller, Uster. 2. Mädehenturnen 4. Klasse.
3. Faustball.

LeArerturnrerei« des Bezirkes il/eile«. Wiederbeginn der
Übungen: Dienstag, 13. Mai, abds. 7 Uhr, in der Se-

minarturnhalle Küsnacht. Zahlreicher Besuch erwartet,

BcAwlÄopiteZ II. Kapitelsversammlung, Sams-

tag, 17. Mai, vorm. 10 1/4 Uhr, im Schulhaus Marthalen.
Traktanden: 1. Statutenrevision der Witwen- und
Waisenstiftung. Referent: Hr. a. Sek.-Lehrer Th. Gubler,
Andelfingen. 2. Begutachtung des Geographielehrmit-
tels für die Sekundärschule.

ZisArert«r«®sre»M des Bezirkes Übung verschoben

wegen Bez.-Gartenbaukurs auf Samstag, den 17. Mai,
2V2 Uhr, in Wald.

BeztrÄrsÄm/. MwncAttaZew. Dienstag, 20. Mai, im „Löwen"
in Escblikon; Beginn 9'/4 Uhr. Traktanden: 1. Referat:
Hauswirtschaftlicher Unterricht. Referentin : Frl. Alice
Uhler, Hauswirtschaftslehrerin von Dozwil, in Zürich.
2. Referat: Die Aufnahme des st. gall. Liederbuches
in den thorg. Lehrmittelverlag und unentgeltl. Abgabe
an die Schüler. Referent: Dahinden. 3. Nekrolog auf
Jb. Schweizer, Wilen, verf. v. Soller. Gesänge: Nr. 16 u. 14.

B«z»r£.s£o»/er«MZ BreMzhVj^e«. Frühjahrs-Versammlung,
Dienstag, 20. Mai, im „Schweizerhof" Kreuzlingen.
1. Nekrolog. 2. Diskussionsthema: a. Lehrerstiftung,
b. Examenfrage, c. Lehrer- u. Sehulgemeindeversammlg.

Bosei/owd. Übung Samstag, 17. Mai,
nachm. 2 Uhr, in Liestal.

Bezir&s&oH/éreMZ Ar&o». Versammlung Donnerstag, 22. Mai,
vormittags 9 Uhr, in der „Traube" in Neukirch i./Eg.
Traktanden: 1. Drei Nekrologe. 2. Examen od. Schiuss-
akt Referent : Rüegger, Steinebrunn. 3. Lehrerstiftung.
Diskussion und Anträge über wichtige Fragen. 1. Vo-
tant: Gut, Arbon.

TA«r<7. Se&MndarZeArer-Kon/ersMz Samstag, 17. Mai, vorm.
9 1/2 Uhr, Krone Weinfelden. Nekrolog Uhler, Jahres-
geschäfte, Fortbildungskurs, Stand der Besoldungs-
revision, Vortrag von Herrn Sarkis. Näheres durch
spezielle Einladung.

BeztrÄ«Aon/er<=nz BVoM««/eZd. Dienstag, 13. Mai, vorm.
9 Uhr, im „Hirschen" Frauenfeld. Trakt.: Vortrag v.
Hrn. Prof. Büeler, F'feld: Kulturhistorisches aus Frauen-
feld. Mitteilungen. Wahlen. Gesangübung.

BeArwtjMan^cero« Bsrw. Gesangprobe Samstag, 10. Mai,
nachm. punkt 4 Uhr, im Konferenzsaal der franz. Kirche.

Wasch-Blusen
von Fr. 6.25 an

Seiden-Spinner
Zürich, Bahnhofstr. 52.

Ernst und Scherz

Gegründet 1819

Telegramm - Adresse :

Kern, Aarau.

Telephon 112

Präzisions-Reisszeuge
in Argentan «

OftaLehr«.
An der Bezirksschule in Kaiserstuhl wird hiemit die Stelle

tes

Hauptlehrers
für Deutsch, Französisch, event. Latein, Geschichte und
Schreiben, Fächeraustausch vorbehalten, zur Wiederbesetzung
ausgeschrieben. Die jährliche Besoldung beträgt inklusive
Teuerungszulage bei höchstens 28 wöchentlichen Unterrichts-
stunden Fr. 4100. —, bezw. Fr. 4000. — nebst Zulagen von
Fr. 100. -— nach 4, Fr. 200. — nach 8 und Fr. 300. — nach
12 Dienstjahren, wobei die Hälfte der bisher im Kanton ge-
leisteten Dienstjahre in Anrechnung gebracht werden. Dazu
kommen noch die Extraentschädigung für eventuelle Über-
stunden und die staatlichen Alterszulagen. Anmeldungen in
Begleit von Ausweisen über Studiengang, mindestens 6 Se-

mester akademische Studien, allfällige bisherige Lehrtätigkeit
und Wahtfäbigkeit sind bis zum 20. Mai nächsthin der Schul-
pflege Kaiserstuhl einzureichen. Unvollständige Anmeldungen
finden keine Berücksichtigung.

Mara«, den 1. Mai 1919. 376

Die Erziehnngsdlrektlon.
Art. Institut Prell Füssli, Verlag, Zürich.

Als vorzügliches Lehrmittel für den modernen Zeiohen-
Unterricht empfehlen wir:

Pinselzeichnen.
Von Wilhelm Balmer, Zeichenlehrer.

60 farbig lithographierte Blätter in eleganter Mappe.
Preis 3 Franken.

In diesen Vorlagen tritt uns eine ausserordentliche Fülle
von zeichnerischen Motiven entgegen, die jeder Zeichenlehrer
als Anregung zum Ornamentieren für seine Schüler ausge-
zeichnet verwenden kann. Das Pinselzeichnen, wenn auch von
verschiedenen Seiten angefochten, ist ein vorzügliches Mittel,
die Hand des Schülers an leichtes, sicheres Arbeiten und das

Auge an genaues Sehen zu gewöhnen.
fZeftscArt/if /wr •TwflrBntZerzieÄttwfj', ZwWcfc.V

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie vom Verlag.

Gedenktage.
11.—17. Mai.

11. f William Pitt 1778
Landg. b. Marsala 1860"

12. * August d. Starke 1670-
Frankr. bes.Tunis 1881*

13.* Maria Theresia 1717*
* Pius IX. 1792-

14. Prot. Union 1608-
15. * Vauban 1633*

* Metternich 1773-
16. * Diet. Schäfer,Hist. 1845-

f J. Bratianu 1891-
* * *

— Der Körper muss ge-
nährt werden, um lieben zu
können ; die Seele muss
Sonne haben, um blühen zu
können. Und unser Leben
muss ein Ziel haben, um ge-
lebt werden zu können.

ATarfa

* *
— Die Seele ist der ein-

zige Besitz des Menseben.
iTüjfer.

* »

benzes Änkunff.
Der Lenz ist gekommen,

Die Sonne scheint hell,
Heraus aus den Stuben,
Ihr Kinder nun schnell!

Es glänzen die Fluren,
Die "Wiese wird grün,
Narzissen und Veilchen
Und Maiglöckchen blühn.

Die Yogelsehar singet
Gar lustig und. froh,
Das schallet und hallet
Und wirbelt nur so.

Hört, hört wie im Walde
Die Kuckucke sehrein
Sie jaden zu einem
Spaziergang euch ein.

TFV7Ä. ifojfwan«.
* * *

— Aus Schülerheften:
Aus dem Examen. Lehrer:
Was für ein Landsmann war
Kolumbus? 1. Schüler: Ein
Amerikaner (Heiterkeit). 2.
Scb. : Ein Europäer (grössere
Heiterkeit). 3. Sch. : Ein Indi-
aner Die Fridolinsfeier wird
alle Jahre beim Dorfbrunnen
inB. begangen, weil der from-
me Irländer dort landete. —
Wir haben unser Getreide
der Gemeinde verkauft ; denn
wir hatten mehr Unkraut als
Halme.

Kaffee Hag, der coffei'nfreie Bohnenkaffee, zeichnet
sich durch seine Unschädlichkeit aus und besitzt
ausserdem die Vorzüge des coffeïnhaltigen Kaffees.

390 Dr. med. Ph. M.

Hrn. -4. TT. in H. 2'. Gew. nicht
mehr nötig. — Hrn. 0. A. in A.
Artikel eingeg., verdankt. — Hrn.
F. H. in S. Kürz. Fassung war
schon gesetzt. — Frl. J. i« G.
Adress. von Paris. Lehr, finden Sie
im Bullet. Mens, de Tassoc. prof,
des inst, de la Seine. — Hrn. 0.
H. »Vi B. Ein Art. über W. ist von
and. Seite in Auss. gestellt. — Hrn.
Dr. A. Af. in 2. Der Art. ist schon
lang im Satz. — Aar#. AacAr. M.
erwartet ; hat's. verdient. — Hrn.
<î. i?. M. in Über Schulbest. d.
deutsch. Verf., sobald sie bereinigt.
— Hrn. Dr. H. in AT. Letzt. Jahr
war ein Kurs in St. Gallen, dieses
Jahr findet kein Kurs statt.



104

Kult Schweizer Fahrihat

Schweiz. Nähm.-Fabrik
Luzern 75

Vertreter an allen grossem Plätzen.

Die H to Rede.

Lehrbuch
der Rhetorik, Stilistik, Poetik

von Dr. Ad. Calmberg.
Neil bearbeitet

von H. Utzinger,
a. Seminardirektor.

4. verbesserte Auflage
XY, 244 S. 8"

br. Fr. 3.60, eleg. gb. 5 Fr.
Nicht nur dem Lehrer des

Deutschen, vielmehr jedem
Gebildeten, dem es um gründ-
liehe Kenntnis und gesunde
Beurteilung sprachlicher Dar-
Stellung zu tun ist, kann das
Studium des klar u. anschau-
lieh geschriebenen Buches
warm empfohlen werden.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und direkt
vom Verlag: Art. Institut
Orell Fiissli in Zürich.

Soeben erscheint die 2. Auflage der

Harmonielehre in
Unterrichtsbriefen

yon J. Emil Naef, Stäfa (Zcb.)
Für Lehrer, Dirigenten, Organisten etc.
98 Prospekt verlangen.

Verlag des Verfassers.

5 Vorteile
gemessen Sie, wenn Sie Ihren Schuhbedarf bei uns decken:

1. Enorm grosse Auswahl.
2. Beste Schweizerfabrikate.
3. Kein Laden — daher billigste Preise.
4. Auswahlsendungen auch nach auswärts.
5. 10 o/o Rabatt als Mitglied des Vereins

auf die sichtbar ausgezeichneten schon
sehr billigen Preise.

Überzeugen Sie sich sofort von unserer Leistungsfähigkeit.
Katalog zu Diensten.

â&lser
Zürich, Bahnhofstrasse 31,1. Stock

370

Zen-

traie

Li.

VERLAG: ART. INSTITUT ORELL FÜSSLI, ZÜRICH

RUSSLAND
Herausgegeben von

Dr. Vera Erismann-Stepanowa,
Dr. Th. Erismann, J. Matthleu.

I. Teil : Geistesleben (Kunst, Philosophie, Literatur).
Inhalt: Kunst — Musik — Philosophie — Ideologie der orthodox-russischen Religion —

Alexander Puschkin und der Anfang der modernen russischen Literatur — Ge-

schichte und Bedeutung der russischen Literatur — Die Voikspoesie und das
Märchen — Das Voiksepos — Die moderne russische Literatur — Das Theater.

II. Teil : Politischer Bau, Soziale Bewegungen und gesellschaftliches Leben.

Inhalt: Die vier Perioden der russischen Geschichte — Staat und Kirche — Religiöse
Bewegungen — Der Bauer — Das Semstwo — Die Arbeiterbewegung — Die
Kooperation — Die Staatsverfassung im alten Russland und die Duma — Die
Revolution vom Jahre 1917 — Pädagogik und Schulwesen — Die Frau — Die
Gesellschaft.

Dieses grossangelegte Sammelwerk ist eine gemeinsame Arbeit russischer Schrift-
Steller für nichtrussische Leser. Die Wege zum Verständnis von Volk zu Volk zu ebnen,
dem Nichtrussen die Eigenart des russischen Volkstums, seine Vorzüge und Schwächen
zu ersohliessen und ihn zu überzeugen, dass Bussland sich nicht zum Verhängnis, sondern
zum Segen der Menschheit entwickeln wird — das ist die allgemeine Aufgabe, die sich
die Verfasser gestellt haben.

Das ganze Werk erscheint in zehn Lieferungen zu je Fr. 3. 50, die auch einzeln
käuflich sind.

Zu beziehen von jeder Buchhandlung, auch zur Ansicht.

In bürgerliche Familie, refor-
miert, wird eine

pot. Lehrerin
gesucht für den Unterricht eines
taubstummen Mädchens. Bewer-
berin soll religiös sein und froh-
mutigen Wesens. Offerten unter
Chiffre Z» D. 2179 befördert
Rudolf Mosse, Zürich, sto

Für den Geographie- ^
und Geschichtsunterricht.

Für Primär-, Sekundär- und Mittel-
schulstufe Drucke der Schweizerkarte
mit dem Flussystem, zur Einzeichnung
geographiacher, geschichtlicher und
wirtschaftlicher Daten. Schulheftgrosse.
Preis: p. 100 einseitig bedinckt Fr. 3.50,
beidseitig bedruckt Fr. 5. —. "Wir be-
rufen uns aufnachstehende Empfehlung:

„Die Kartenabzöge sind in versehie-
denen Schulen bereits mit bestem Er-
folg verwendet und erprob* worden.
Nach einer Geographiestunde werden
jeweilen die Einzeichno agen in ein
solches Kärtchen gemacht. Auch im
Geschichtsunterrichte werden so die
denkwürdigen Momente, die sich gra-
phisch darstellen latsen, auf die Kart-
chen niedergelegt. Am Ende des Schul-
jahres werden die Kärtchen zusammen-
geheftet und geben ein wertvolles Heft,
das besonders auch für die Repetition
beste Dienste zu leisten imstande ist.
Es lohnt sich darum wohl, mit diesen
Kärtchen einen Versuch zu machen und
sie in die Hand der Schüler zn geben.
.Tos. Bächtiger, Bezirksschulratspräsid."
Verlag :U. Cavelti &Cie., Gossau (St.fi.)

Ein Zeiss-Feldstecher,
6 fach, ganz nen, mit Leder-
behälter und Riemen, zum Preise
von 145 Franken. 382

Offerten unter Chiffre L 382 Z

an Orell Fiissli, Annoncen, Zeh.

CITROVIN
A LS ESSIG

^ JCVW///
CITROVIN FABRIK ZOFINGEN

^ Messingstative
Fr. 14. 50—23.—

Platten 9 X 12 Dtzd. 4. 70.
Copien 10 und 12 Cts.

Preisliste gratis 388

Photo-Bischof
ZÜRICH Rindermarkt 14

imerikan. Buchführung lehrt gründl.
d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garant.

Verl. Sie Gratisprospekt. 0. Frisch,
Bücher-Experte. Zürich. Z. 68. 188

Kaufe stets
Pianos und Harmoniums
wenn each reparaturbedürftig,

sofort gegen Kassa 186

J. Craner, Zürich 1,
9 MünstergaBse 9.

Alleinige Annoncen-Annahme:
Qrall Fiissli-Annonocn.

Schwerhörige, Taubstumme
Behandlung mit der Sirène à voyelles von Prof. Dr. Marage, Paris
(von der Académie de Médecine, Paris, preisgekrönte Methode).

Verbesserung und Brwecknng des Gebära. 52

Bahnhofstr. 477c

I Haus-Gobter-KSnig.

Sprechstunden von 9 bis 12 Uhr.

LTWnur diplomierter holländischer

• rel(SI*i Ohren-, Nasen- u. Halsarzt Herismi,

Wir ersuchen unsere verehrl. Abonnenten, bei
Bestellungen usw. die in diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die
„Schweizerische Lehrerzaitung" zu beziehen.

Die Kriegsflotte auf

dem Zürichsee
von

A. HEER, Zollikon
Mit 23 Abbildungen

Geb. Fr. 2. 40
Zn beziehen durch alle Buch-

handlungen, sowie auch direkt
durch den Verlag Orell Fiissli,
Zürich.

Sch riftverbesserung
durch Selbstunterricht 357

nach der Selbstlehrmethode Frei. Ein auf Grund psycho-physiologi-
scher Erkenntnisse entstandenes Verfahren, das auf leichtverständliche
WeUe den natürlichen Weg zeigt, zur Verbesserung der Handschrift.

Prospekt A durch Handelslehrer Frei-Scherz, Luzern 2.

Lesep, beracärsicAt/gf rf/e in diesem
Bfaffe /nsep/erem/en F/rmen/ TM
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I Kleine Mitteilungen

— Das
Zürich, 1893 einer Anregung
des Hrn. Fr. Graberg ent-
Sprüngen, besteht 25 Jahre.
Es hat 2869 Lehrlinge unter
seinen Schutz genommen —
Ende 1918: 200 — und
Lehrgelder, Kleider, Arzt,
Prämien 196,677 IY. aus-
gegeben, wovon 25,556 durch
Beiträge von Behörden ge-
deckt wurden. Das Patronat
hat anderwärts anregend ge-
wirkt. Die Verwaltung hatte
die ersten zehn Jahre Hr. a.
Bankdirektor Blumer, seit
1903 Hr. E. Leuthold.

— Ursache des Fleisch-
und Nahrungsmangels ist der
Rückgang der Tierbestände
und der Anbaufläche in Eu-
ropa. In Deutschland Ab-
nähme der Schweinebestände
61 o/o, des Rindviehes 12 bis
250/o, des Weizenfeldes 22"/o,
Roggen 6 0/0, Gerste 6 O/o,

Hafer 22 0/0, Kartoffel 15 ®/o.

Rückgang der Ernteertrag-
nisse wegen schlechter Be-
Stellung, ungenügender Be-
arbeitung und Düngung 33
bis 50 0/0 und mehr. In den
Vereinigten Staaten dagegen
fiberall Zunahme : Milch-
kühe 13"/o, Rindvieh 24 °/o,
Schweine 28 0/0 ; Wert des
Viehbestandes 28 Milliarden
Franken gegen 10 Milliarden
im J. 1910. Steigerung des
Körnerertrages von 1914 bis
1918 von 273 Millionen auf
311 Millionen Bushel (351.);
gleichzeitig Preissteigerung
100 kg. Weizen von 15. 70
auf 40 Fr., Mais von 14 Fr.
auf 28 Fr. etc.

— In Zurieft ersuchen die
Kirchenpflegen,die Verlegung
der Gewerbeschulstunden auf
Abende mit Konfirmanden-
Unterricht zu vermeiden.

— Auf Eingabe d. Frauen-
Vereins hin wird die Gesund-
heitslehre in den Mädchen-
Prim.-Klassen 7 und 8 der
Stadt <S7. Goiien vermehrte
Aufmerksamkeit erfahren ;
geprüft wird die Aufnahme
der Säuglingspflege in den
Lehrplan.

— Die st. <7aWiscfte Ver-
einigung für Kinderschutz
erwirbt auf dem Hofberg bei
Wil ein kleines Gut, um ein
Familienheim für 8 bis 10
Kinder einzurichten.

— In Rorseftacft erinnert
die Schulbehörde, dass Pri-
mar- und Sekundarschüler
keinem Verein angehören
dürfen.

— Wir machen unsere
Leser auf das Inserat Leiser
und die den Mitgl. gewährte
Vergünstigung aufmerksam.

Leiterwagen
Krauss Zürich, Stampfenbachstr. 46/48

Bahnhofquai 9 247/5

Katalog frei.

Iran'-finita
uttb fonftige ffierettts ÜIrtifel.

©. <£tttfc>e, OBaaggafïe 7
(6. "Parabcplatj) «Jürid). 286/6

BUCHHALTUNGSLEHRMITTEL won SEKUNDARLEHRER
Beliebtes, weitverbreitetes Lehrmittel. 815

Franko unverbindlich zur Ansicht. — C. A. HAAB, Bücher-Fabrik, Ebnat-Kappel. NUESCH
4 imsKiniHitisanniiäss^in«3s»nniniRSimlm)fsninniifis»nnnrBs»nnKcsin)nK^rmi nniR»n i»,

I Empfehlenswerte
®

I Institute und Pensionate g

Hoilialpmes Knaben- &Mäddi6n-Institut

Schloss Belvedere
Oberengadin 18X7 M. ü. M.

To: Vtirs, untere und mittl. Gymnas.- und Realsch.-Klassen. Knaben von
R 14, MSdchen von 8—16 J. Für höhenluftbedürftige Zöglinge. YorjügL
Verpflegung, Milch. Kräftigung der Gesundh. durch Spiele und Sport.

Unter staatlicher Aufsicht
Gewissenhafte Sorge um Erziehung u. Unterricht. Ausführl. Prospekte gratis.

Auch Ferienkinder finden Aufnahme.
Schulbeginn I. Juli. 372 Direktor: R. Zukur.

Hochalpines Kinderheim Campîèr bei st. Moritz
Aufnahme uon Knaben und Mäddien für Ferien- und dauernden Er-
holungs-Aufenthalt. Ideale, sonnige Lage in der Hähe prächtiger
Waldungen. Heues, behaglich eingerichtetes Haus. Oute Verpflegung.
:: Unterricht im Hause durch diplomierte Lehrerin. Prospekte. ::

ft. fingst, Nachfolgerin uon Frl. Beyring.

Fret's Handels-Schule, Luzem.
Im Jahre 1897 gegründete Handelslehranstalt. 21

Prospekt mit Lehrplan koetenloe duroh Direktor Frel-Sdierz.

Gademanns Handelsschule
Gessnerallee 32 Zürich Geesnerallee 32

Vorbereitung für Handel, Bureau- und Verwaltungsdienst, Hotel, Post,
Bank. Sprachen: Französisch, Englisch und Italienisch.

Man verlange Prospekt. 76

Knabeninstitut „Stelneu"
Herisau. 303

Primär- <fc Sekundärschule. — Kleine Klassen. — Sorgfaltige Erziehung.
Prospekte durch den Vorsteher Karl Schmid.

Ecole NOUVELLE SUISSE
La Châtaigneraie, COPPET, bei Genf.

Landerziehungsheim für Knaben und Jünglinge. Französisch.
Man uerlange illustrierten Prospekt, etc. 234

Dir. E. Schwartz-Buys.

Das Land-Erziehungsheim Hallwil
für Tochter, Mädchen und kleine Knaben

befindet sich seit 15. Oktober im 16

Schloss Unspunnen, Wllderswll bei Interlaken.
Dr. F. Gründer.

• Hochalpines Töchterinstitut Fetan •1712 m. ü. M. Bahnstation Fetan Engadin
Neuerbautes Institut auf sonniger Terrasse, in unmittelb. Nahe grosser
Tannenwälder. Töchterschule (Realschule und Gymnasium. Vorberei-
tung auf Maturität). Sommer- und Wintersport. Schwed. Gymnastik.
Prospekt durch die Direktion Dr. C. CamenJseh. 82

Rheinfelden
Soolbad Ochsen

Gut bürgerliches Haus. Grosser Kurgarten.
Kohlensaure Bäder. "Tjïfl

272 Prospekte. F. Schmid-Bütikofer, Besitzer.

Alleinige Annoncen-Annahme
Orell-Füssli, Annoncen.

rn-Kii
Hotel u. Pension

Waldrand
:: auf Pochtenalp

Lohnendes Ausflugsziel für Schulen. In éer Nähe des natur-
merkwürdigen Hexenkessels und der Gletschermühlen, der
Dünden- u. Pochtenfälle, sowie der Griesschlucht. Liegt am
Wege zu den Pässen Sefinenfurgge-Mürren, Hohtürli-Kandersteg,
Gamchilücke-Wallis, sowie der vielbestiegenen „Blümlisalp".

Prospekte gratis durch Chr. Bettschen, Besitzer. 312

Kurinndschntt Feusisberg
ob Zürichsee 338

Lohnendes Ausflugsziel für Schulen und Vereine.
Höflichst empfehlen sich die Hotels

Schönfels Frohe Aussicht Sonnenberg Lugeten
B. Maechler. R. Suter-Feusi. Frl. Müller. E. Sturzenegger.

jj Sennriiti"
900 M. ü. M.

in Degersheim (Toggenburg)
Besteingerichtete Sonnen-, Wasser- und Diälkuranstalt in reizender Gebirgs-
gegend, Erfolgreiche Behandlung von Adernverkatkung. Gicht, Rheumatismus,
Blutarmut, Nerven-, Herz-, Nieren-, Verdauungs-, Zuckerkrankheiten etc.

Illustr. Prospekt. .262 Dr. Segesser.

Université de Neuchfitel.
Deux cours de vacances de français.

1" du 14 juillet au 9 août.
2° du 11 août au 6 septembre.

Pour tous renseignements, s'adresser à M, Paul
Oessoulavy, Directeur. 369

Dr. Fluris Rechenbuch für Töchter-, Mädchen-
Sekundär- und Fortbildungsschulen

4 Hefte 2. Auflage
Einkaufs- und Verkaufsrechnung 50 Rp.
Geldanlage- und Geidverkehr 50 Rp.
Die gewerbliche Preisberechnung 60 Rp.
Das hauswirtschaftliche Rechnen 80 Rp.

Schlüssel zu jedem Heft 66

Verlag : Dr. Fluri, Mittlerestrasse 142, Basel.

^ChlorosanlB)
Die blutbildenden und belebenden Pastillen,
die als Hauptbestandteil Blattgrün enthalten. Wissen-
schaftlich begründetes, von medizinischen Autori-
täten empfohlenes Mittel, unschädlich, angenehm
zu nehmen. — Bei Blutarmut, allgemeiner
Schwäche, Appetitlosigkeit, beginnender Ar-
terienverhärtung von unerreichter Wirksamkeit.

Originalschachtel à 72 Pastillen Fr. 3.75.
Erhältlich in den Apotheken. 141
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Zahnpraxis

R. HERBERT
Zürich pat. Zahnt. Bahnhnfstr. 48

Spezialist für schmerzloses Zahnziehen
Zahnersatz ohne Platten ^

3 best eingerichtete Operationszimmer

fKjtjmtet tlbstmeine
ein angenehmes, billiges Tisch$etrönk

empfiehlt in bekannl vorzüglicher Qualität die

Freiämter
Mosterei- & ObstYerwertungsgenossensctiaft

in Muri (Aarg.)
Obftbranntwein
in garantiert ächter Qualität.

Verlangen Sie die Preisliste.

SOOLBADER
Kohlensaure Bäder (Nauheimerkur)

HUnill 1Mb HOTEL SONNEIVIUnLIII HOTEL ADLER

RYBURG: HOTEL SCHIFF a»'

MUMPF a Rh. s hotel sonne

LAUFENBURG SOOLBAD

Prospekte durch die Hotels.

MM Äff. Atato*
75 -

AlastAa/Zen-
//arcd/ung

/7/iVt/e Sc/ra/¥7/ai/se/7 : S^at/^/raz/s^asse
em/r/feWf Aö///cA 43 c

M/r, ^///rra,

J/rra, ^p;//f/r £/r.

jfeso/jc/en? /£r aVe Z/7. XeArer.sc7?a/Z.

Eine schdne, qleichmässiae Schrift
erzielen Sie Dei Ihren Schülern, wenn diese nur mit der In EF,-
F- und M - Spitze herge- SCHULFEDER „HANSI"
mit dem LBwen schreiben.

Proben etenen Ihnen gratis zur Verfügung.

E. W. LEO Nachfolger, Inhaber Hermann Voss, LEIPZIB-PL.

Beobachten Sie die
Freude der Schüler

: beim Turnen mit :

H. Werndli's
I Turnapparat.

it- "if

Es gibt nichts Herr-
licheres u.Wirkungs-
volleres als dieser

Famitienlurnapparat.

|h. WERNDLI,
Rossberg 24

ZÜRICH 2
Prospekt.

PIANOS
Harmoniums
Musikalien
Instrumente

erste Bezugsguelle

Musikhaus Hafner
Sdiaffhausen

Vordergasse 322

GEILINGER & Co.
WINTERTHUR

WANDTAFELN
BIBLIOTHEK-

ANLAGEN
MUSEU/ASSCHRftNKE

Man uerlange Prospekte.

64

J Die renommierten jjj

ISteinfels-Seifenl
« sind wieder überall zu haben. i»

Einrahmen
Bilder 1 Spiegel
Sammelrabmen. Pbatograptaieständer

A. MaurerWidmer
Kunsthandlung, Rahmenfabrik,

Uraniastrasse 16, Zurich. 299

Bei uns ist erschienen:

IOIBl KU

wie es denkt und fühlt.

Von Dr. Robert Tschudi, Basel.
Grossoktavformat, 36 Seiten.

2. Auflage.
Preis broch. Fr. I. 50.

Zu beziehen durch jede Buch-
handlnng, sowie auch vom

Verlag Orell Füssli, Zürich.

Offeriere solange Vorrat — freibleibend — in neuen,
schönen Exemplaren:

Brehms Tierleben.
In vierter, vollständig neubearbeiteter und stark vermehrter Auflage.

13 Bände in Leinen gebunden.
statt Fr. 406. —

mit 45 % Rabatt „ 182. — j nur
Unter Mitarbeit von Professor Dr. Ludwig Heck, Professor Dr. Richard
Heymons, Professor Dr. William Marshall t, Dr. Otto Steche, Professor

Dr. Franz Werner,
herausgegeben von 331

Prof. Dr. Otto von Strassen.
Mit über 2000 Abbildungen im Text und auf mehr als 500 Tafeln in

Farbendruck, Aetzung und Holzschnitt, sowie 13 Karten.
Hochachtungsvoll :

J. Hallauer, Buchhandlung.
Konto wird gern eröffnet.

Fr.224.

Bestellschein.

Der Unterzeichnete bestellt hierdurch bei

J. Hallauer, Buchhandlung
Oerlikon-Zürich

BREHMSTIERLEBEN^
Vierte, vollständig neubearbeitete und vermehrte Auflage

13 Bände in Leinen gebunden statt Fr. 406. — nur Fr. 224. —
und ersucht, den Betrag — durch monatliche Abonnements-Nachnahmen
von Fr. 10.- zu erheben — im Anschluss an mein Konto bei Ihnen ohne
Erhöhung der Monatsrate zu belasten — in Jahr-Rechnung zu liefern.

— Das Nichtgewünschte bitte zu streichen. —

Ort und Datum: Unterschrift:

Beschäftigt in der Firma:

Schweizerischer

Lebensversicherung - Verein.
Errichtet 1876 93

Lebens-, Volks-, Aussteuer-, Alters-,
Renten - Versicherung

Jahr.

1900
1905
1910
1915
1917

Ver Igen

4,162,000
5,929,000
8,372,000

13,208,000
14,899,000

Einnahmen an
Prämien und Zinsen

712,000
1,005,155
1,537,645
2,013,445
2,348,000

Jahres-
Dbersclsuss

138,236
215,359
300,862
387,826
487,296

Versicherungs-
bestand

18,950,000
25,244,000
36,100,000
43,704,000
48,125,000

Prospekte und Statuten bei der Verwaltung in Basel.

Günstigste Bedingungen. — Billigste Prämien.


	

